
26 Die topographischen Instrumente. 

in der Zielebene beim Fadenteil des Diopters bzw. über dem Objektiv 
des Fernrohrs (Abb. 39), so stellt die der Zielung nach einem Punkt Z 
entsprechende Ablesung an dem Teilkreis den magnetischen Richtungs- 

Magn.a Nord winkel x vor. Für manche Zwecke ist es be- 
quem, wenn die an der Bussole gemachten 
Ablesungen nicht ‚‚magnetische‘‘ Richtungs- 
winkel, sondern ‚geodätische“, von der + x- 

Richtung eines Koordinatensystems aus ge- 
messene Richtungswinkel vorstellen; dies er- 
fordert, daß man die Bussolenteilung in dem 
Gehäuse um den erforderlichen Betrag drehen 

Abb.39. Messung des magnetischen und dann wieder festklemmen kann. Bei der 

Richtungswinkels einer Geraden. Rejitbussole ist dies im allgemeinen immer 
möglich, oder es kann in einfacher Weise dafür gesorgt werden, daß 
es möglich ist. 

An eine Bussole stellt man die Anforderungen, daß der Schwingungs- 
punkt der Nadel mit dem Mittelpunkt des Teilkreises zusammenfällt, 
daß die Nadel genügend magnetisch ist, und daß das Hütchen und die 
Nadel nicht beschädigt sind. Ob die erste Anforderung erfüllt ist, unter- 
sucht man dadurch, daß man bei verschiedenen Stellungen des Teil- 
kreises zur Nadel an beiden Nadelenden abliest, wobei beide Ablesungen 
sich je um genau 180° unterscheiden müssen. Die auf die beiden anderen 

‘ Anforderungen sich beziehenden Untersuchungen kann man in der 
Weise ausführen, daß man die der zur Ruhe gekommenen Nadel ent- 

sprechende Ablesung macht, der Nadel dann mit einem schwachen 
Magnet einen Ausschlag erteilt und die Nadel wieder zur Ruhe kommen 
läßt; die Ablesung an der Nadel muß dann dieselbe sein wie zuvor. 
Steht — wie bei der Reitbussole eines Tachymetertheodolits — die 
Bussole in fester Verbindung mit dem horizontal liegenden Teilkreis 
eines Theodolits, so kann man eine durchgreifende Untersuchung der 

Bussole dadurch ausführen, daß man am Horizontalkreis des Theo- 

dolits der Reihe nach z. B. die Einstellungen 0°, 30°, 60°... macht 
und für jede die Bussole abliest. 

b) Die Striehbussole besteht aus einer in einem rechteckigen Ge- 
häuse untergebrachten Magnetnadel N (Abb. 40), deren Nordende 

i beim Gebrauche auf eine mit dem Ge- 
an N —-# häuse fest verbundenen Strichmarke M 

| zeigen muß, die meist auf beiden Seiten 
mit einer wenige Grade umfassenden 
Gradteilung versehen ist. Die eine 

Kante K des Gehäuses dient als Lineal zum Zeichnen von Geraden oder 
zum Anlegen an solche. Die Nadel ist mit einer Vorrichtung zum Ab- 
heben von der Spitze versehen, so daß sie bei Beförderungen vor Be- 
schädigungen geschützt werden kann. Die Strichbussole findet insbe- 
sondere Verwendung zur Einrichtung der Platte des Meßtisches. 

€) Bei einer nach Sehmalcalder benannten, am besten auf einem 
Stock benutzten Bussole ist der Teilkreis mit der Nadel verbunden 
und schwingt so mit dieser; die Ablesungen werden mit Hilfe eines mit 

Abb.40. Strichbussole. 


